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fammt deffen Welle n beliebig heben und fenfen. Diefe Drehung

und Hebung gefchieht dur das vorhin genannte Ziehzeug,

welches aus einem möglichft großen Stirnrade w. von 10 bis

11 Fuß Durchmeffer befteht (Fig. 105. u. 110.) und in einen

Kumpf x greift, an deffen einem Ende bie Ziehfcheibe v befeftigt

if. Drei bis vier Mann find hinreichend, um das Ziehzeug in

Bewegung zu fesen, eine Arbeit, die fehr erleichtert werben

fann, wenn die Zapfen immer gehörig in Schmiere gehal-

ten werben.

Das Ziehzeug.

$. 80. Bei biod vorgelegten Mühlen (Fig. 97.) geht der

Raum A verloren, der bier (Fig. 105. und 110.) als Zieh:

boden benugt und daher au fo genannt wird. In biefem

Yegt man das Ziehzeng fo an, daß zwilchen dem Gtein-

boden B und der Wafferwand c (Fig. 105.) noch ein Raum

bleibt, um wegen des Ein» und Ausrüdens bes Dreblings

die Nüdfcheere y anbringen und die Nüdftange z handhaben

zu fönnen, indem der Gang z wenigftens 24 bis 3 Fuß be

tragen muß.

Was die Höhe des Ziehzeuges betrifft, jo muß fie, vom

Rabe D (Fig. 105. 106. u. 112.) 6i8 zur Ziehwelle g gerechnet,

mindeftens 5 bis 6 Fuß betragen, indem oft das Waflerrad um

5 bis 6 Fuß gehoben werben muß; und fo beftimmt fih das

nnere des Ziehzeuges nad) der Lage der Ziehwelle. Auch die

Höhe des Mühlengerüftes beftimmt fi durch die Lage der Zieh:

weile g, und das Gebälf muß fo angeordnet werben, Daß das

Ziehftirnrad noch Raum unter demfelben habe (Fig. 105.). €

trifft fich jedoch) fehr Häufig, daß die Balfen nad der Kunft-

forache ausgetrumpft werden müflen, damit das Ziehftirnrad

durchreiche (Fig. 113). In einem folhen Falle ftülpt man

aus Borficht einen Kaften © darüber, mas umfo mehr ge

billigt zu mwerden verdient, als das Nad nicht fortwährend in

Bewegung ift.
Da nad dem Vorhergehenden die Ziehmelle G fehr hoch

unter das Gebälf zu Yiegen Fommt, fo geräth man auch binficht-

Yic) des für das Rumpfzeug zu beftimmenden Höhenraumes nicht in

Berfegenheit, und wenn man ben Sarkhopen F mit dem Numpfe H
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in gleiche Höhe Yegt, To bleibt oben für den Sadbopen noch

Raum genug übrig, zumal das Gebäude fhon an fi fehr

hoch wird.
Wegen der Höhe des Ziehzeuges, Wo mehrere Näder in

einem Gerinne gehen und alfe Wellen in einer horizontalen

Lage Viegen (Fig. 112.), jedes folgende Nav alfo größer ift, als

das vorhergehende, muß fi auch die Anlage des Ziehzenges nach

der Höhe des größten Rades richten. E& muß nämlich, wenn

dns Rab D (Fig. 112.) um 5 Fuß fi heben Taffen foll, die

Ziehwelle g fo had) gelegt werben, daß fie um 5 Juß über Das

größte Rad D reicht, fo daß alfo der Raum von D bis g 5 Fuß

beträgt. Nach der Höhe der Wafferräder richtet fi) auch bie

Höhe des Mühlengebäubes; denn wäre das Ieste Rad D (Fig.

112.) 17 guß, die Hubhöhe 5 Fuß, fo würde die Biehmwelle

3 22 Zuß ber dem Gerinnboben G gelegt werden müllen.

Märe das Rab D 22 Fuß, auch wohl öfter 24 Fuß bob und

vie Hubhöhe deffelben betrüge 5 Fuß, fo müßte die Ziehmwelle &

27 bis 29 Zuß über dem Gerinnboben zu liegen fommen, folg-

Yich auch das Mühlengebäude um fo wiel höher werden. Deshalb

werden die Balfen L (Fig. 113.), wenn bas Gebäude diefe Höhe

nicht erhält, ausgetrumpft, damit das Stirnuad w durch den

Bopen durchgehen fant.

Aber au) das Stirnrad M muß wegen des Hebend und

Senkens durch die Launen N durchgehen Eönnen (Big. 105),

weshatb die Ziehfeheibe V nicht über der Deffnung N TYiegen

darf. Da. die Saunen bed Mühlengerüftes bei P nicht durch

gehen dürfen, fo Fan man Hier auch nicht wohl eine folche

Bedielung wie dort anbringen; man Yegt daher viefelbe auf

pen Steinboden wie gewöhnlich bi8 an den Ziehboden, und Teyi

diefen etwas Höher, indem man zwifchen den Zieherferfäufen

einen Balken P anbringt (Big. 113), worauf die Bebiefung

gelegt wird. Beffer ift es jedoch immer, wenn man auf

diefen Balfen erft fchwächere Balten Q (Fig. 105.) Tegt, wo.

durch der Zichboden noch höher wird, und man fann dann bie

Bedielung und die Austrumpfung N derfelben nad) Belieben

anprbnen.

8. 81.) Die Säulen P (8ig. 113.) des Zieherfers pflegt

man and) bisweilen im Innern Dis Gebäudes fo zu ftelfen,
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daß fie nicht Dicht hinter den. Doden R zu ftehen fommen.. In
diefem Falle verfieht man fie, mit einem Falze und. Yegt das
Ziehgatter S auf Die andere Seite der Zieherferfäulen x... Auch)
läßt man bie Ziehivelle g bei T durchgehen und verfieht fie mit
einem längeren Kopfe, auf welchen fich die Kette u aufwidelt,

In diefem Falle wird aud der Ziehboden nicht fo breit.
Nach der in Fig. 113. angegebenen Breite fheint es aber, als
würde der Durdgang bei Z zu fhmal; allein man Fann bie-
fem Lebelftande dadurch abhelfen, daß man die Ziehräder mehr
zufammendrängt, was ohne Nachtheil gefchehen Fann.

Was aber das Ziehgatter (Fig. 107.) betrifft, fo find die
Säulen k eivca 6 Fuß hoch und 6 bis 7 ZoU im Quadrat ftarf
zu fertigen, wozu in ber Regel gutes Eichenholz verwendet wird.
Die Riegel i und 1 find 7 bis 8 Zoll hoch und das ganze Gatter
erhält eine Breite von 3 bis 34 Fuß, indem dann die Ziehgatter-
fäufen b (Sig. 108.) circa 21 bis 3 Fuß weit auseinander geftellt
werben. Der untere Niegel 1, auf welchem das Zapfenlager
mit dem Zapfen ruht, wird vorzugsieife von ftarfem Holz und
nicht unter 8 Zoll im Duadrat ftark gefertigt. Die Riegel 1
und i müffen übrigens gut mit Zapfen und Verfagung indie
Ziehgatterfäulen k befeftigt werden, indem auf ihnen, wie er-
fihtfich, Die ganze Laft des Wafferrades ruht.

Die Säulen bb. (Fig. 108. u. 105.) werden ebenfalls von
ftarfem. Fiehnenen Holze gefertigt und müffen mindeftens.. 12
300 im Duabrat ftark fein. Der Sochhohm e wird. in der Ne:
gel 16 bis 18 Zoll Hoc) gefertigt, und man wählt deshalb fhon
fo ftarfes Holz, weil die Säulen fehr Yang werben und. ftet8 der
Näfe ausgefest find, indem fie fortwährend dur die. Räder
mit Waffer befprigt werden, wodurd) fie Teicht in Fäulniß gera-
sben. Ebenfo muß auch zu dem Rahmen o. ftarfes feftes Hol;
verwendet werben, da, wenn Dies nicht gefchieht, das Dad)
feiht. der Gefahr des Einfturzes ausgefeßt ift.

-

Auch. ‚Die
Schwellen a werben von ftarfem Bauholze gefertigt; dagegen
wird zu den Bändern d umd den Streben e nur Mittelbauholz
und zu ben Sparren fhwaches Kreuzholz verwendet.

Die Entfernung der Zieherferfäulen b (Fig. 105.) von
dem Mühlengebäube c vichtet fi ftets nach der Gerinnbreite,
und es it fehr Häufig ber Sal, daß man die. Schwellen. a
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bi8 unter die Waflerräder Yegt (Fig. 112). Beffer ift es im:
mer, wenn man bie Schwellen a (Fig. 105.) fo anbringt,
dag noch Balken darauf gelegt werden fünnen, um  baburd)
eine Brüde zu bilden, auf welcher man zu den Wafferrädern
gelangen Fann.

Weitere Unterfuhung der Ziehpanfterzeuge und deren
Mängel. ,Panfterzeuge mit dem Hängebaumm.

$. 82. Wenn: man auch durch die Anordnung dev Ziehs
zeuge alle Wafferräber in ein einziges Gerinne Tegen ann, fo
haben jene Doch noch fehr große Unvolffommenheiten; man: ift
nämlich durch fie nur im Stande, bie Wafferräder 1 bis 2 Fuß
hoch zu heben, indem man fonft mit den Drehlingen bb (Fig.
114.) aus dem Angriff fommen würde. Hat man ein Stirn:
vad aan einer Waflerradswelle, welches in zwei Dreblinge bb
greift, und alle Dreblinge Tiegen in einer horizontalen Lage cd
(Fig. 115.) mit der Welle e des Steinrades a, wenn nämlich diefe
Wellen fammt den Wafferrädern auf der gewöhnlichen Tiefe des
Gerinnbodens hängen, fo fagt man, die Wellen der Drehlinge und
des Waflerrades Liegen im Kreuz. (Fig. 115.). Liegt hingegen bie
Stirnradswelle e höher (Fig: 116.), fo fagt man, die Anlage
fei unter’8 Kreuz gemacht. Die erfte Anlage (Fig. 115.) findet
man da, wo bie Waflerräder nicht fehr hoch gehoben werben
dürfen; wo ‚aber im Frühjahr Hohes Staumwaffer eintritt, findet
fih die in Fig. 116. befchriebene Einrichtung, weil, wenn die
Wafferräder. herausgezogen: werden, die Stirnräbder doch viel
höher ‚gehen, ald die, Drehlingswelfen Liegen. Aus Fig. 116.
und Fig: 117. wird man am beutlichften erfehen Fönnen, wie
unrichtig sein: folches Näderwerf in einander greift, denn wenn
die Wafferranswellen esim Frühjahr bei'm Hochwafler um einige
Fuß gehoben und die Drehlinge nachgerüdt werden, fo ift es
Har, daß die Kammräder mit einem Ende gg (Fig. 11A.) ge:
vadezu in den Steg h einfallen müffen.

$-. 83. Die Unvollfommenheiten dDiefer Panfterzeuge ha-
ben seranlaßt, daß man schon Tängft bei Werfen an großen
Slüffen auf eine beffere Einrichtung bedacht gewefen ft. Ehe
wir ‚aber zu Diefer übergehen, ift noch einer Art Ziehzeug
zu erwähnen, welches fih an mehreren Orten im Gebrauch)


